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Tiefengeothermieprojekte sind 
sehr eng an die lokalen geolo-
gischen Voraussetzungen ge-
knüpft, erfordern langjährige 
Vorplanungen sowie Investiti-
onssummen von mehreren zeh-
ner Mio. €. 
Bei hydrothermalen Geother-
mieprojekten in Deutschland 
können, je nach Tiefe der Boh-
rungen (meist zwischen ca. 
2.500 bis ca. 5.000 m) und regio-
nal vorherrschenden geothermi-
schen Gradienten, Thermalwäs-
ser mit Temperaturen von ca. 70 
bis >150 Grad Celsius erschlos-
sen werden. 

Zur regelrechten Boomregion für 
Tiefengeothermie in Deutsch-
land hat sich München samt 
Umland entwickelt. Dort treffen 
eine günstige Geologie mit ge-
eigneten infrastrukturellen Rah-
menbedingungen zusammen. 
Im dicht besiedelten Bereich der 
bayerischen Metropole und der 
umliegenden Gemeinden las-
sen sich große Fernwärmenetze 
direkt mit der geothermischen 
Energie betreiben. Als Beispiele 
sind zu nennen die seit Jahren 
erfolgreich laufenden Geother-
mieprojekte der Gemeinden Er-
ding, Pullach, Unterschleißheim, 

Unterhaching sowie der Mes-
sestadt Riem. Aktuell werden 
an vier weiteren Standorten im 
Umland von München geother-
misch betriebene Fernwärme-
projekte realisiert. Die dazu not-
wendigen Tiefbohrungen sind 
bereits abgeteuft. An weiteren 
fünf Standorten wird für geo-
thermische Verstromungspro-
jekte gebohrt bzw. sind die Boh-
rungen bereits abgeschlossen. 
Die bislang längste Bohrstrecke 
nahe München erreicht immer-
hin über 5.500 m.

Bevor gebohrt wird, muss man 
allerdings wissen, wohin ge-
bohrt werden soll, um ausrei-
chend Thermalwasser zu fin-
den. Große Thermalwasservor-
kommen werden im Alpenvor-
land entlang von Störungzonen 
in den Kalksteinen des Oberen 
Jura (Malm) erwartet. Eine sorg-
fältige Vorerkundung des Unter-
grunds ist daher für die erfolg-
reiche Realisierung eines Pro-
jektes notwendig. In der Tiefen-
geothermie bedient man sich 
dabei derselben Methoden, die 
auch bei der Suche nach Erdöl- 
oder Erdgaslagerstätten ange-
wandt werden. Erste Erkennt-
nisse über den tiefen Unter-
grund im Münchner Umland lie-
gen in Form eines relativ dich-
ten Netzes alter 2D-seismischer 
Erkundungen aus den 1970er 
und 80er Jahren vor. Heutzuta-
ge kommen bei der Exploration 

mehr und mehr dreidimensiona-
le seismische Vorerkundungen 
zum Einsatz. Durch die nun neu 
durchgeführten, modernen 3D-
Seismikmessungen können die 
Planer wesentlich fundiertere 
Aussagen über das geothermi-
sche Reservoir treffen und auch 
das bohrtechnische Risiko wei-
ter minimieren. Bei der sog. Vi-
bro-Seismik werden über große 
Lastplatten, die an der Untersei-
te spezieller LKWs montiert sind, 
synchron definierte Druckwel-
len verschiedener Frequenzbe-
reiche (meist zwischen 10-100 
Hz) in den Untergrund geschickt, 
die dann an den verschiede-
nen Gesteinsgrenzen abgelenkt 
bzw. reflektiert werden. Die re-
flektierten Druckwellen werden 
mittels hochsensibler Messge-
räte (Geophone) an der Erdober-
fläche registriert. Durch aufwän-
dige Rechenverfahren und enger 
Zusammenarbeit zwischen Geo-
physikern und Geologen bei der 
Dateninterpretation, lässt sich 
ein 3D-Modell des Untergrunds 
auch bis in mehrere Kilome-
ter Tiefe erstellen. Die aller Vo-
raussicht nach thermalwasser-
führenden Bereiche lassen sich 
nun genauer eingrenzen. Auch 
die geologischen Bedingungen 
entlang des Bohrpfades können 
besser eingeschätzt werden.
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Tiefengeothermische Reservoirerkundung

Vibro-Trucks im Rahmen einer 3D-Seismik für ein Geothermieprojekt. 
Foto: BE Geothermal GmbH

3D-Darstellung von Top & Basis Malm, Störungsgeometrie und Ver-
lauf der Erschließungsbohrung eines Geothermieprojektes bei Mün-
chen. Abbildung: Erdwerk GmbH


